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Pädagogik dann bestimmt durch die Auf¬
enthalte der MANN-Kinder in verschiede¬
nen Landerziehungsheimen: in Hoch¬
waldhausen zunächst, in der Odenwald¬
schule Paul Geheebs, in Kurt Hahns
Schule Schloß Salem - sogar in Schondorf
am Ammersee wurde mit dem widerspen¬
stigen Klaus ein Versuch unternommen.
Das bewegte Schulschicksal der MANN-
Kinder wird an Hand der literarischen und
autobiographischen Äußerungen vor al¬
lem von diesen selber geschildert. Von
Thomas Mann gibt es dazu nur allge¬
meine Zustimmungsäußerungen, gele¬
gentlich einmal einen besorgten Brief an
die Schulleiter, nicht aber eine besondere
Auseinandersetzung mit den Erziehungs¬
grundsätzen dieser oder anderer Einrich¬
tungen. Die haben dann erst Klaus Mann
(z.B. im „Wendepunkt") und Golo
Mann (in seinen Erinnerungen) gelei¬
stet.
Der Titel dieses Buches soll nicht den
Anspruch eines mustergültigen, eines vor¬
bildhaften Lebens benennen, das Thomas
Mann wahrhaftig nicht prätendierte. Er
bedeutet vielmehr: zeigen, wie es dem
Menschen ergeht, wie er wirklich ist, auch
mit welchen Abgründen in sich selbst er
fertigzuwerden hat. Die Bereitschaft zur
Selbstdarstellung und auch Selbstentblö¬
ßung hat sich bei Thomas Mann erst nach
und nach, als eine Art Altersweisheit, her¬
ausgebildet. In der Einstellung zu seinen
Tagebüchern wird das ganz deutlich:
Lange Zeit hat er sie als absoluten Intim¬
bereich angesehen und auch mehrmals
ganze Jahrgänge in einer gewissen Feier¬
lichkeit verbrannt (I. Jens: „Es kenne
mich die Welt ..." Thomas Mann in sei¬
nen Tagebüchern. Frankfurt a.M, 1989).
Erst später hat er sie dann erhalten und
wenn nicht für die Öffentlichkeit be¬
stimmt, so doch gewiß damit gerechnet,
daß es ein öffentliches Interesse auch für
diese Dokumente geben werde.
„Vor-Leben" - dieses anspruchvolle
Wort aus dem Repertoire idealistischer
Pädagogik wird im Verlaufe des Buchs auf
die Bedeutung zugeschnitten, die Thomas
Mann ihm läßt: So bin ich nun einmal, ein
Mensch mit seinem Streben und mit sei¬
nen Schwächen, und so soll auch die
Nachwelt mich kennenlernen. Diese
Pointe hat der Verfasser einleuchtend und
mit profunder Werkkenntnis herausgear¬
beitet. Dabei ist, wie zu erwarten, kein
„Pädagoge" entdeckt, wohl aber der Ge¬
dankenreichtum zum Thema „Erziehung"
aufgespürt worden, der in dem Oeuvre ei¬
nes der großen Autoren deutscher Spra¬
che steckt.
Prof. Dr. Andreas Flitner
Im Rotbad 43, 72076 Tübingen
Burkhard Poste: Schulreform in Sachsen
1918-1923. Eine vergessene Tradition
deutscher Schulgeschichte. (Studien zur
Bildungsreform. Bd. 20.) Frankfurt
a.M./Bern: Lang 1993. 654 S.,
DM 130,-.
Während nach dem Ersten Weltkrieg in
Deutschland die vierjährige Grundschule
den bedeutsamsten Fortschritt im Schul¬
wesen darstellte, gab es in Ländern wie
Sachsen und Thüringen durch eine parla¬
mentarische Mehrheit von SPD, USPD
und KPD weiterführende Schul- und Bil¬
dungsreformen, die zwar nicht „verges¬
sen" wurden, wie der Autor behauptet,
aber in der Geschichtsschreibung doch
marginalisiert wurden. Burkhard Poste
beschreibt am Beispiel von Sachsen die
durch eine breite Mehrheit getragenen
Reformbestrebungen, die - auch hier die
Parallele zum benachbarten Thüringen -
erst durch die auch von der SPD-Partei¬
führung im Reich gebilligten und unter¬
stützten Reichsexekution der Reichswehr
ihr gewaltsames Ende fanden.
Mit seiner von W. Keim (Paderborn)
betreuten und durch ein Vorwort eröffne¬
ten Diskussion möchte der Autor „Kontu-
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ren einer Sozialgeschichte der Schulre¬
form in Sachsen zur Zeit der Weimarer
Republik herausarbeiten" (S. 29), die von
der Linken als „Tradition" verstanden
wird und als ein Exempel für in ihrem Sinn
erfolgreiche und vor allem gemeinsame
Bildungsieformen sozialistisch orientier¬
ter Parteien gilt. Poste fragt deshalb nach
den Trägern und Gegnern der Schulre¬
form, nach den jeweiligen Interessenlagen
und ihren Durchsetzungschancen, nach
Strukturmerkmalen des sächsischen
Schulsystems vor dem Ersten Weltkrieg,
den Schwerpunkten der Schulreform in
den Jahren 1920 bis 1923, ihrer Einbet¬
tung in die Landespolitik und ihrer schul¬
praktischen Umsetzung der Reformkon-
zeptionen. Dabei geht der Autor dan¬
kenswerterweise über die aus der Litera¬
tur bekannten Ereignisse der Reichsexe¬
kution gegen die Koalition von Sozialde¬
mokraten und Kommunisten am Ende des
Jahres 1923 hinaus und gibt erstmals aus¬
führliche Hinweise auf die Fortführung
und Sicherung sowie den Abbau der
Schulreform im Zeitraum von 1924 bis
1933.
Im ersten Abschnitt der zweiteiligen
Arbeit geht der Autor auf die sozialge¬
schichtlichen Grundlagen der Schulre¬
form in Sachsen ein. Politische Konstella¬
tionen, ökonomische und soziale Aus¬
gangsbedingungen sowie die Träger bzw.
Gegner der Schulreform bilden dabei den
Mittelpunkt der Analyse. Die Darstellung
verbindetzum ersten Mal die Dehatten im
Sächsischen Landtag, die Diskussionen in
den Publikationen der Volksschullehrer¬
schaft und ihrer Organisationen, die zeit¬
genössischen Darstellungen und Aussa¬
gen der im Staatsarchiv Dresden liegen¬
den Akten des Volksbildungsministeri¬
ums mit reflektierend-theoretischen Tex¬
ten aus der zweiten Hälfte des 20. Jahr¬
hunderts. Vor allem die umfassende und
kritische Einbeziehung von Arbeiten der
DDR-Historiographie zu Bildungsfragen
im Sachsen der Weimarer Republik, die
des Autors eigener These der „vergesse¬
nen Tradition deutscher Schulgeschichte"
partiell widersprechen, gehört zu den
Vorzügen der gesamten Arbeit.
Im zweiten Teil der Darstellung werden
die einzelnen Bereiche der Schulreform in
Sachsen (Volksschule, Höheres Schulwe¬
sen, Einheitsschule, Berufliches Schulwe¬
sen, Volksschullehrerausbildung) erör¬
tert. Akten des Stadtarchivs Leipzig und
lokale Studien, die im Umfeld des Sächsi¬
schen Lehrervereins entstanden und oft¬
mals in der Sächsischen Schulzeitung ver¬
öffentlicht wurden, ergänzen hier die
bereits genannten Quellen. Mit einer
Fülle von sozialökonomischen Fakten
(u.a. Ausdehnung und zunehmende Me¬
chanisierung der Textilindustrie, Er¬
werbstätigkeit bei Kindern und Erwachse¬
nen) weist Poste den dieser Region
eigenen Charakter einer schnellen Indu¬
strialisierung im 19. Jahrhundert und ihre
Auswirkungen für das erste Drittel des
20. Jahrhunderts nach. Ein Großteil der
arbeitenden Bevölkerung war vor allem in
der Textilindustrie und im Textil- und
Schwermaschinenbau beschäftigt. Neben
bekannten Industriezentren wie Dresden,
Leipzig, Chemnitz und Zwickau erfaßte
die Industrialisierung auch die kleineren
Städte und die ländlichen Gebiete. Arbei¬
terbildungsvereine und Gewerkschaftsbe¬
wegungen ließen Sachsen rasch zu dem
Zentrum der deutschen Sozialdemokratie
im 19. Jahrhundert, zum „roten König¬
reich" werden.
Ausgehend von den ökonomischen und
politischen Besonderheiten des Landes
Sachsen gegenüber dem Reich stellt Poste
dar, wie die in den Jahren 1918 bis 1923 im
Landtag vertretene Mehrheit der Abge¬
ordneten der Arbeiterparteien auch „eine
im Vergleich zum Reich und zu Preußen
alternative Gesellschafts- und insbeson¬
dere Bildungsreformpolitik" in „Ansät¬
zen" durchzusetzen verstand (S. 47). Der
Wille zu Reformen einte Administration
und die Mehrheit der Abgeordneten mit
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der Basis der sächsischen Volksschulleh¬
rer. Fundiert werden sechs Phasen von
Regierungsbildungen mit zeitlich unter¬
schiedlicher Beteiligung von SPD, USPD,
DDP und KPD unterschieden. Ohne die
Unterstützung durch die KPD im Landes¬
parlament - auch wenn sie sich vorerst
nicht an den Regierungen beteiligte - wä¬
ren die Reformgesetze wie das 1921 ver¬
abschiedete „Gesetz über die Trennung
des Kirchen- und Schuldienstes", Verord¬
nungen und angestrebten Veränderungen
im Schulwesen nicht möglich gewesen.
Erst am 12. Oktober 1923 trat die KPD in
die Regierung Erich Zeigner ein, der sie
als „Regierung der republikanischen und
proletarischen Verteidigung" verstand.
Die am 29. Oktober 1923 einsetzende
Reichsexekutive zwang sie zum Rücktritt,
Reichswehrtruppen marschierten in Sach¬
sen ein und beendeten gewaltsam die Ära
der demokratisch gewählten Regierun¬
gen.
Poste zeigt, wie dichtgedrängt das Re¬
formprogramm in der Zeit bis 1923 insze¬
niert wurde: Im Juli 1920 beschloß der
Landtag ein „Übergangsgesetz für das
Volksschulwesen", das u.a. die Entfer¬
nung des Religionsunterrichts aus der
Schule vorsah, und ein „Kirchenaustritts¬
gesetz", das bereits Vierzehnjährigen die¬
sen Schritt einräumte. Zehn weitere Ge¬
setzentwürfe zur Weiterführung der Bil¬
dungsreform kündigte im Dezember 1920
der damalige Kultusminister Hermann
Fleissner an. So sollten die Konfessions¬
schulen aufgelöst und die Deutsche Ober¬
schule und eine Berufsschule eingeführt
werden. Zukünftig sollte der Staat die Be¬
soldung der Volks-, Hilfs- und Fortbil¬
dungsschullehrer übernehmen. Ange¬
strebt wurde die Reform der Lehrerbil¬
dung mit dem 1922 verabschiedeten
„Gesetz über die Umwandlung der Leh¬
rerseminare und Lehrerinnenseminare"
in eine akademische Volksschullehreraus¬
bildung und die weitere Durchsetzung der
Trennung von Kirche und Staat bzw. von
Schule und Kirche. Wichtige Gesetze im
Bildungsbereich folgten: 1921 das „Ge¬
setz über die Trennung des Kirchen- und
Schuldienstes" und das „Gesetz über die
Aufhebung der Schulgemeinden", 1922
das „Schulbedarfsgesetz", das nicht nur
die Lehrerbesoldung durch den Staat vor¬
schrieb, sondern zugleich auch die Pflicht-
Stundenzahl und die Anzahl der Schüler
pro Klasse herabsetzte und ein Verbot jeg¬
licher körperlicher Züchtigung aussprach.
Von 1922 an wurde auch eine Reform für
das höhere Schulwesen geplant. Zeigner
legte in seiner Regierungserklärung be¬
sonderen Wert auf eine über die Grund¬
schule hinausgehende Vereinheitlichung
des gesamten Schulwesens. 1923 wurde
noch ein „Gesetz über die Pflichten der
Beamten und Lehrer und über Abände¬
rungen des Dienststrafrechts" als Instru¬
ment gegen reaktionäre Beamte und ein
„Gesetz über die Ausbildung der Volks¬
schullehrer" beschlossen. Am weitesten
gingjedoch der im Herbst 1923 vorgelegte
Referentenentwurf, in dem die Grund¬
züge einer Einheitsschule fixiert waren.
Breiten Raum gibt Poste neben den
parlamentarischen Bemühungen auch der
reformtragenden Arbeit im Sächsischen
Lehrerverein (SLV), aber auch den Geg¬
nern der Schulreformbestrebungen, Die
Weiterführung der Darstellung bis 1933 -
einhergehend mit der als „Sachsenkon¬
flikt" bekannten Auseinandersetzung in¬
nerhalb der Sozialdemokratie-zeigt dann
klar, wie jegliche Schulreform nach 1923
beendet bzw. zurückgenommen wurde,
bis hin zur Entlassung sozialdemokrati¬
scher Beamter und Angestellter aus den
Ministerien. Mit der Revidierung der Ge¬
meindeverfassung wird das Zweikammer¬
system mit seiner Bevorzugung der auf
Lebenszeit gewählten Gemeindevertreter
wieder eingeführt, das von Fleissner auf¬
gestellte Verbot religiöser Beeinflussung
der Schüler außerhalb des Religionsunter¬
richts wurde durch den nachfolgenden Mi¬
nister Friedrich Kaiser (DVP) aufgeho-
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ben, und die Arbeiten an der eingeleiteten
Einheitsschulreform wurden eingestellt.
Auf administrativem Weg stoppte die
neue sächsische Regierung - gegen den
Willen der Mehrheit der Abgeordneten -
den Reformprozeß.
Ausgehend von seiner These, daß
„Schulreform in der Weimarer Republik
[...] zuerst einmal Volksschulreform
sein" mußte (S. 259), gibt Poste diesem
Bildungsbereich im zweiten Teil seiner
Arbeit besonderen Raum. Über einen
Abriß der Geschichte der sächsischen
Volksschule, der er in den Jahren vor 1918
wesentlich zur „ideologischen Indoktrina¬
tion der Schülerschaft" und zur Behinde¬
rung „politischer Partizipation" zu¬
schreibt, gelangt er zum Reformpro-
gramm der Volksschullehrerschaft, das
vor allem durch den SLV getragen wurde.
Schulreformer des SLV, die oft der SPD
oder USDP angehörten bzw. mit ihr sym¬
pathisierten, vertraten immer wieder ihre
Forderungen nach einer allgemeinen
Volksschule/Einheitsschule, nach einer
weltlichen Schule und einer Arbeitsschu¬
le. In all ihrer subtilen Differenzierung
werden Unterschiede zwischen einzelnen
Gruppierungen innerhalb des SLV ge¬
nannt und die Auseinandersetzungen
über Grundbegriffe wie Gemeinschaft,
(ethischer) Sozialismus, „Werdende Ge¬
sellschaft" und „Politische Bildung" be¬
schrieben.
Die von 1918 bis 1923 angestrebten
Bildungsreformen waren vor allem auf
den Druck und die Initiativen der sächsi¬
schen Volksschullehrer „unmittelbar vor
Ort" zurückzuführen. Deshalb werden zu
Recht auch die zahlreichen Bemühungen
im kommunalen Bereich einbezogen und
Versuchsschulen wie die in Leipzig-Con-
newitz und die „Humboldtschule" in
Chemnitz in eigenen Abschnitten behan¬
delt; ähnlich auch im Höheren Schulwe¬
sen, wo die „Dürerschule" in Dresden
(zurückzuführen auf die Initiative des
sächsischen Landesverbandes des Bundes
Entschiedener Schulreformer) als ein Bei¬
spiel für Reformwillen gezeigt wird. Mit
der verstärkten Einbeziehung von Schü¬
lern aus der Arbeiterschaft (an diesem Ort
33% der Schüler) war diese Schule zu¬
gleich ein Schritt zur Verwirklichung des
Einheitsschulgedankens. Die Darstellung
beschränkt sich damit aber noch auf we¬
nige Beispiele aus den Großstädten Sach¬
sens wie Dresden und Chemnitz, die in
der Historiographie nicht unbekannt sind.
Regionale Studien könnten hier anknüp¬
fen. Im Vergleich der Einheitsschulkon¬
zepte des SLV, des sächsischen Landes¬
verbandes des Bundes Entschiedener
Schulreformer und des sächsischen Volks¬
bildungsministeriums zeigt Poste, wie
sehr Sachsen auch hier eine Vorreiterrolle
zukommt. Deutlich wird dabei, wie scharf
gegen die Idee der Einheitsschule konser¬
vativ-bürgerliche Vertreter, von Theodor
Litt bis zum späteren nationalsozialisti¬
schen Bildungsminister Wilhelm Hart-
nacke, argumentierten. Hier wird auch
der Grundzug bei Poste deutlich: Schul¬
reform in Sachsen ist für ihn eng mit ge¬
sellschaftlichen Veränderungen verbun¬
den. - Mit seiner Arbeit hat der Autor
eine hervorragende Studie zur Politik-
und Sozialgeschichte des Landes Sachsen
vorgelegt. Die ausführliche Darstellung
der verschiedenen Interessen und Macht¬
verhältnisse im Kontext gesellschaftlicher








tät im Lebenslauf. Weinheim/München:
Juventa 1993. 232 S., DM29,80.
Während die feministische Diskussion, in
